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Die deutſche Sozialpolitik im Jahre 1895.

Jn Bezug auf die einzelnen Verwaltungsreſſorts: Geſund-
Wohnungsweſen, Schulverwaltung

ärten 35.
i Fran

heitspflege, Armenpflege,
konſtatiert der Artikel mit Bezug auf Preußen,
alles völlig ins Stocken geraten iſt.
reform wird in Preußen ſo wenig wie an andere große

Jn Bezug auf eine Mediz zinalreform iſt
nicht einmal der Prozeß Mellage im ſtande geweſen, vor
wärts zu drängen, alles was geſchah,
ment für Jrrenanſtalten.
meldet wird,

6). Dem
(Krucken-

An eine Wohnungs-

Marie
Reformen gedacht.

iſt ein neues Regle
Das Uebrige „cheiterte,

an „Finanzrückſichten“.Schulweſen iſt von einer Reform ebenfalls keine Rede,
wohl jenſeits der Elbe in Hunderten von Schulhäuſern unter
richtet wird, die geradezu baufällig ſind. Daß der preußiſche
Landtag hinter der ſozialpolitiſchen Einſicht ſeiner Regie-

kann bei dem Wahlſyſtem,

Jn Bezug auf das

rung noch zurückbleibt,
er hervorgeht, nicht Wunder nehmen.

ſchlag, den die Regierung machte, um das Netz der Natural
gänzlich zerreißen zu laſſen, iſt

denen das preußiſche Ab-

Der beſcheidene Vor-

Verpflegungsſtationen nicht

von den engherzigen J
geordnetenhaus ausgeliefert word den iſt, niet nergeſtimmt worden.

Die Soziale Praxis ſchließt ihre Betrachtungen folgender-

Geringer als ſonſt iſt für den Sozialpolitiker die Ernte
Und doch giebt es für ihn nochdes ſcheidenden Jahres.

dieſer Troſteinen Troſt.
liegt darin,

So paradox es auch klingen mag:
ß anderen Gebieten

ebenſowenig geleiſtet wird, wie in den ſozial politiſchen Reſſorts
Wenn die heutigen Leiter des deutſchen i
Politik verfolgten, r tharſächlich den 9e Arme en ine

würden wir
verurteilen;

e e antional -Wohlſtand
die Reichen

vom ſozialen
dadurch höbe,
ungleich reicher h
StandpunktWiderſpruch le dung ein
wunderung gelähmt
der menſchlichen

gewiſſes Gefühl

m Erfolge zu zollen in
So aber ſind wir

Jn der deutſchen
Verwaltung giebt es kein

dem vergangenen Jahre Muſter
Und der aßſ tab,

Natur be gründet i
von dieſem lähmenden Gefühl völlf g frei.

Geſetzgebung und in der d utſchen
auf welchem iil tiges geleiſtet worden wäre

wir in Europa den Ceſamtwert einerpflegen, er ſpricht ſein Urteil nur zu J

nach außen iſt überaus gering.
Jahre iſt in der auswärtigen Politik
welthiſtoriſcher Bedeutung gefallen.
Horn wird die vrientaliſche Frage entſchieden,
im fernſten Oſten, da wo Ruß
baut, um an den ſtillen Oz
längſt auf der Wacht ſteht,
Stillen Ozeans Nordamerika der Waſſernachbar Chinas if
und wo die neue Großmacht Japan u daſtehti, um
den großen Moment abzuwarten, Shing ſi
auswärtigen Einfluß
Schlage ein Abſatzgebiet eröffnen wird,

die Geltung
Jn dem zu Ende gehenden

eine Entſcheidung von
Nicht mehr am Goldenen

ſondern weit
ſeine ſibiriſche Eiſenbahn

zurei wo England
wo am jenſeitigen Ufer des

ein M m L

ſozialdemokratiſches Organ
ie Kreiſe Merſeburg Querfurt, Delitzſch- Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.
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noch niemals aufgetreten iſt.
Jn den Verhandlungen über die japaniſchchineſiſche Frage

hat Deutſchland eine Rolle geſpielt, für welche die anderen
Mächte kaum mehr als ein Lächeln haben. Wir ſind im

Begriff, im europäiſchen Völkerkonzert auf die Stufe eines
Mittelſtaates herabzuſinken. Daß die wichtigſte Frage, die
es für den deutſchen Export giebt, von der auswärtigenPolitik unbeachtet blieb, genau in derſelben Zeit, in welcher
der Jdeenkreis der deutſchen Geſamtpolitik vom Unternehmer-

Intereſſe geradezu beherrſcht iſt, das iſt der deutlichſte Be
weis dafür, daß die gegenwärtige Staatsleitung nicht bloß
in der Sozialpolitik, ſondern in all und jeder po m chen Be
ziehung der großen Geſichts zpunkte und der nachha t Ver
folgung der deutſchen Intereſſen ermangelt. Nicht Wngeſtraft

läßt eine Generation die Aufgabe außer acht, deren Er-
füllung ihre Miſſion bildet. Wie in der erſten Hälfte unſeresJahrhunderts ſchlecht regiert wurde, weil damals ein gutes

Regieren nur liberal möglich war, ſo wird in unſerer Zeit
ſchlecht regiert, weil ein gutes Regieren nicht anders als
ſozial möglich iſt. Und darum ſind alle Mißerfolge, darum
iſt auch der betrübend niedrige Stand der deutſchen Politik
und ihrer Achtung im Auslande für den Sozialpolitiker, der
ſein Vaterland lieb hat, doch nur ein Element der Tröſt: ung

und Stärkung, weil es ihn in der Ueberzeugung befeſtigt,
daß der Weg, den er für die Beſſerung der Verhäl tniſſe
anrät, der einzige iſt, der zum Ziele führt.

agengriginhte
Sie beſchloß es t das alte Jahr, die Nordd.

Allg. Ztg. Nochmals brachte ſie eine „Revolutions“- Ar
tikel. Sie zeichnet es als eine J nfamie“ daß ji ingſt
ein den gebildeten Ständen angehöriger „ſozialpolt ti
ſcher Giftm iſcher“ ſo vernünftig war, D. r alben
angeſichts der in Deutſchland herr chenden ſozialen und po-

litiſchen Zuſtände ſei die revolutionäre ſinnung
der unteren Volksfkflaſſeyn eine pſychologiſche
Notwendigkeit. Ueber dieſe „nichtswürdige Behaup-tung“ ent rüſtet ſich die offiziöſe Nichtswürdigkeit. Und ſie

fügt hinzu:
„Furcht vor der Revolution kennen wir nicht. Wenn dieleitenden Geſellſchaft zklaſſen ihren Beruf zur ſozialen Reform

arbeit im Sinne des verewigten großen Kaiſers, d. h. alſo zur
friedlichen Aus ilgung der Revolution verkennen oder demſelben
ſich nicht gewachſen zeigen ſollten. ſo bleibt uns das Königium,
das preußiſche Königtum, das die Hand immer feſt
am Schwertesknauf gehalten und von oben her zu
regieren verſtanden hat. Der Sch utz der äußer en Ordnung wirddem Staate und der Geſelſck aft bei uns nicht fehlen. Aber unſe
Volk würde anders daſtehen in der Geſchichte und im Urteil ver
Nationen wenn ſeine leitenden Schichten größeres Verſtändnis

zeigen w ollten für den Geiſt und die Thaten ſeiner großen
Herrſcher e

Mit der Hand am Schwertesknauf hält nie
mand die Ge ſchichte auf. Auch das preußiſche König-
tum nicht! Nur Geduld, für das, was man als „Geiſt

e nen eeeeeeeeeeeeeee
ſchaftsgeſchichte der Völker des Erdballs in dieſer Größe

werden. Wenn trotz ihres Lamentos gegen die Revolution

Jnſertionsgebüt r
beträgt für die 5geſpaltenePetitzeile oder deren Raum
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finden, um ſeiner eigenen Größe und Würde gerecht zu
und trotz ihrer Verufong auf das preußiſche Schwert die

Nordd. Allg. Zig. glauben machen will, ſie habe keine
Furcht vor ver Revolution, ſo iſt dieſe Verſicherung nicht
ernſt zu nehmen.

Mit der Sozialdemokratie beſchäftigte ſich der
rationalliberale Hannoverſche Courier in einer Betrachtung
zum Jahresſchluß. Er ſchrieb

Die e glückliche Leitung der „Umſturzkampagne“d ſo nche einzelne Vorkommniſſe darunter auch das
nHammer u in ſche Drama, deſſen letzter Akt jetzt bevorſteht waren

g. eigne t, gerade der Partei Vorſchub zu leiſten, die die
Vernichtung unſerer ſtaatlichen und gen en die anſitrel bt. Weſentlich werſtäntt wird die Stimmung, unter der die
S zialden okratie gedeiht, wenn die große Maſſe auch von anderer
Seite rückſichtslos verhebst wird und ihr unerreich bare Utopien

einzige Heilmittel empfohlen werden. Jn Verbindung mit
energiſcher Zurückweiſung gemeinge rer Agitationen jeder
Art kann, nur eine ebe nſo nachdrückliche Beſeitigung der mannig-
fachen en unſeres öffentlichen Lebens hier zu einer Beſſerung

5

führen, wer es allerdings nötig iſt, nicht vor jedem Hindernis,das antiqui ate e Traditionen auftürmen ſchen zurückzuweichen. Es

hat das J 1895 name ntlich auch zur Erleichterung der Bedrängnifſ de es ittelſtandes monch' bedeutungsvolles Projekt ge
eitigt das hoffent ich in Bade ſeiner Erfüllung entgegengeht.

Wer aber dem dringenden M ahnruf unſeres Kaiſers zumZuſammenſchluß aller ſta r Elemente trotz der tiefverlet en ſozialdemokratiſchen Ausſck reitungen, die ihn ver
anlaßte noch nie ie notwendige Folge gegeben iſt, ſo liegt
der Grund hierfür darin, daß u nſerem V Volk der Führer
fehlt, der die Wege zur Erreichung jenes zieles weiſt. Bei der
Zerſplitterung unſerer Parteien muß der Leiter der Regierung
dieſe führend Rolle übernehmen

Hm! Es hat doch bis jet t immer geheißen, der „macht-
volle Führer im Kampfe gegen den Umſturz“ ſei vor
handen. Und fehlt er „unſerem W Volke“? Ja freilich,
es wird die höchſte Zeit, daß Herr v. Stumm endlich dieMiſf als „Rett: r des Vaterlandes“ rfüllt, daß er
Reichskanzle r wird.

Der ſozialdemokratiſchen w. iſt es im
verfloſſenen Jahre beſondere verdach t worden, wenn ſie den
1870er Kriegsthaten, die von der Bourgeoiſie bei Trüffeln
und Champaogner gefeier: wurden, keinen beſonderen Ge-

ſchmack abgewinnen konnte. Da muß es denn für die Mords-
patrioten betrübend ſein zu vernehmen daß Friedrich
Sch ein Mann, dem immer noch vom deutſchen Bürger-C

tum verſchämte Ehren gezollt werden, ſich ganz ſozialdemo
fratiſch über den friſchen fröhlichen Krieg“ geäußert hat.
Zum Antr des neuen Jahrhunderts klagte er vor nun-
mehr 95 Jahren

Edler Freund, wo öffnet ſich dem Frieden,
Wo der Zukunſt ſich ein Zufluchtsort
Das Jahrhu ndert iſt im Sturm geſchieden
Und das neue öffnet ſich mit Mord!

Allerdings war auch Schiller im Grunde nur ein Schmier-
fink, der mit ſeiner in die Goſſe getauchten Feder ſich für
alles andere erwärmte, nur nicht für Krieg und Kriegs
m

Eine zeitgemäße Er rinnerung friſcht der D rwärts
d

ä Jene IIIKermingl.
Soziuler Ryman von n

Die Mine gehört Cuch, Ench allein
„„Begreift Jhr. mit Eurem reinem Jahrhundert mit Eurem Schweiße,

mit Not und Jammer bezahlt habt!“
ging auf die Rechts frage i

gerere W der Staat für den Be gba
S üſſe der Nationein 9 aändliches ungerechtes Monorpot

de zugeſprochen, und dies ſei um ſo ſchen driger,

re wird We

und heſp. ach de
wie der Erd

habe der Stagt es

zeſſicnen durch e Vert rage ernach Altem Brauch mit den ei
z Volk der Vergarbeiter habe

s C ut wieder zuri
er hinaus über das

über die Wipfel der

h der Kon
Lehns re geſ ſchl e n orden.

piehen die Arme
Augenblicke glitt der Mi ondBaume V beſchien den Redner,

im Schatten ſtand, dem weißen Lichte überihn ſo lö zlich von
eckten Armen anwie er das Land mit ſeinen ausgeſtre

rief ſie von neuem:
er hat recht! Bravo!Nun berührte der Redner ſein Debtingesthe ma

Brüd der lichkeit

ſie verteilte

on de Rſeimn
e An hafnn des Lohnweſens e langt

Verſammlung i
Progr gun herangebi ildet

er jetzt wiſſenſchaſtüch erk lärte und begrind ete.
d rein kann nicht ohne die

Erſt wenn das Volk ſich
kann die Reform begiunen:

die Begründ ung deran Stelle der moraliſchen und oppreſſiven,
ökonemiſche G ächheit der gut ividuendie Rnabegg gigkeit

Anrecht auf das Erträgnis ſeiner LArheit, endüch der profeſ

nnentgeltliche Unterricht den die K ollektivität lezahlt
wird eine vollſtändige Neugeſtaltung

Er griff die Ehe an,

der Löhne

ein omplis jertes echte
Zerſtörung deser wird bemächtigt

glei bach gien freien Se r
unbegrenzte

ſein unge ſchine äl ertes

der alten vern terten Geſel

ſchaft bedingen. das Recht zu teſtierengrenzte das Vermögen eines

und Thaten ſeiner großen Herrſcher rühmt, tn das
deutſche Volk immer mehr das richtige Verſtändnis
Armben egung (immer der elben wie wenn ein nen W
treide mäht) das rec e widr e l Gelände aller J ahrhi nderte hin
weg, und mit der anderen Hand baute er die Zulunft Cuf, das
große Monument der Wahrheit und da htigten, beſchienen von
der Morgenröte des zwa inzieſten JahrhundJetzt war es nur noch der fanatiſch hi ngeriffene Sektierer, der
ſpre ch. Die Vernunft, der geſunde Menſch enverſtand, Ueberlegung
alles verflog Die Realiſierur dieſer neuen Welt war ein leichte
Spiel; der Redner hatte alles vorbedecht überlegt und ſprach
davon, wie von einer Maſchi ne die er in zwei Stunden aufbauen
könne ohne daß es weder Blut kt e werde nrch Feuer.

An uns iſt die Reihe gekrmme ſchloß er in begeiExtaſe. „Unſer wird die Mich ein! Unſer der Reich an
Ein Beifallsdi nuer rollte über den Platz. Jetzt bel cuch: ete derMond die ganze ichlung hub tauſend Köpfe grell aus der ſuir

niſchen Welle dieſer bewegt ten Schar die ſich bis unter die greu
ſtämmigen Waldrieſen in ein verſchwon menes Gewirr ren vor
Wilde Geſichter, blitzende Augen, geöffnete Lippen brachen auseisſtarren Nacht; ein ganzes Voll, Männer, Weiber, Kinder vom

quälenden Hunger gepeitſcht, bereit zur Plünderung des ange
ſtammten EGutes das man ihnen genummen hatte. Sie fühltennicht d die Kälte, die fenurigen Worte Stephans hatten il

Bruſt durchglüht, eine r xaltati ein ſfangtiſches HoffBe riß ſie hin. Viele Stellen in der Ro war n ihnen
dunkel gebl eben und unverſtanden; aber cher dieſe Tunkelheit, dieſe
unk! aren, a ſtratten Phraſen lichen ihnen die G c verſprechungen

noch wei und klendender er ſcheinen: Welch ein Traum, dieHerren ſo in und endlich ge nießen

Das iſt es! Bravo! An uns iſt die Reihe Nieder mit den
Mä chtigen.“

Die Frauen riefen am lauteſten: ſelbſt die Mahende war aus
ihrer Ruhe auſgejagt und lärmte, vom Schwindel des Hungerserfaßt. Die Levagque ſchrie, die alte Brule hieb mit gren Hexen
armen in die Luft: Philomene keuchte ihre n bellenden Huſten in

das Getöſe, und die war W u daß ſie überdie Häupter der andern hinweg dem Redner zärtliche Liebesworte
zurief. Unter den Männern w ar es veſend s Maheu, der, mäch-
tig ergriffen, ſich in einem lauten Zornes ruf Luft wachte während

Pierron zitternd ſchwieg und Levaque ununterbrochen ſchalt undjobte. Die leichten Geſellen Zack arias und Mouquet wagten
kaum noch zu ſcherzen, und ſie waren erſtaunt, daß der Kemerad
ſo viel hobe reden können, ohne ein einziges Mal dazwiſchen zu

n

e

Bl G 1 2
auf. Wiorrer W ig, der den Demagogen- Verfolgun zen

v r h s v r e 4trinken. Doch den meiſten Lärm machten die drei Kinder auf
ihrem Hol, ſtoß ihre Stimmen überkreiſchten johlend den Tumult
und Jeanlin jchwenkte den Korb mit dem Kaninchenweibe hoch

egeiſterung legte ſich nicht ſogleich, und Stephan genof
minntenlong das bereuſchende Glück ſeiner Porularität. Dieſ
dreitguſend Kehlen, die ihm zujauchzten, dieſe Männerſchar, di

n Wor u Zerſtörungskan pf gegen die alte We t hinr riß, ver
örperten ſeine Macht. Souvarine neben ihm hatte ſeinen eigener
Jdeen apt rt, wo er ſie in S ephans Rede wiederfand, zu
rieden mit dem Fortſchritt, den ſein Kawerad zum Anarchismu-

machte. Er we t ch einverſtanden mit ſeinem Programn
bis auf den Punkt, welcher den n ſerricht betraf, und den er al

einen Reſt ſentimentaler Naive ät verurieilte; die geſunde un
heilſame Urwiſſenheit meinte er, müſſe das Bad ſein, in welcher
die Merſchheit geläöntert und geſtählt werde. Raſſeneur zuckte di
Achſeln voll Verochtung und Unwut:

„Jetzt wirſt Tu mich einmal reden laſſen!“ rief er
Stephan ſprang von dem Baum ſtam me:

Sprich! Wir werden ſehen, ob Dich anhören!“Schon ſtand Roſſencur an ſei nem Pler Doch der Lärm ver

ſlummie nicht. Die Vorderſten halten ihn erkannt, ſein Nan
ging von Mund zu Mund bis unter das Dunkel der Bäum
man wollte ihn nicht übren; er war ein geſtürztes Jdol, deſſe
Anblick cllein ine früheren Anhänger ärgerte. Sei ine leich
fließerde Rede, ſeine gutnmü ige Spr echweiſe, welche ſo lange g
fallin hatten, kann ihnen in dieſer Stunde wie lauer Thee vo
gut, um Feiglinge einzuſchläfern. Vorgebens rief er durch de
Tumult, ver üchend, ſeine beruhigende Rede vom „Luſtigen Br ude
wieder aufs nur ſprach von der Unmöglichkeit, die Welt
neuen 6 n plötzlich anf den Kopf zu ſtellen, von der Nowendig eit, de ſozialen Neubildung Zeit zum Werden zu laſſe

ſeine Niederlage wurde noch crinti cher; man lachte, pf
warf ihm ausgeriſſenes Moos an den Krpf, und eine Frau rie„Nieder mit dem V rräter!

Er erklärte, die Mine könne nicht dem Minenarbeiter gehört
wie der Webſtuhl dem Weber es ſei praktiſcher, wenn der Arbeit
trachte, einen Anteil am Gewinn zu erhalten

„Nieder mit dem Verräter!“ brüllten tauſend Stimmen, un
Steine umpfiffen ſein Haupt.

(Fortſetzung folgt.)



der dreißiger Jahre zum Opfer fiel, wurde nach jahrelangen
Gefängnisqualen durch die raffinierte Grauſamkeit ſeiner
Peiniger, unter denen der Unterſuchungsrichter Landgerichts-
rat Georgi die oberſte Stelle einnahm, am 23. Februar
1837 in den Tod getrieben. Er machte in ſeiner Ver-
zweiflung einen, nur halb gelungenen Selbſtmordverſuch,
und man ließ den Hilfloſen ohne Verband, bis er ſich ver
blutet hatte. Ja, es iſt mit beinahe umſtößlicher Gewißheit
feſtgeſtellt, daß die an ſich nicht tötliche Halswunde abſicht-
lich noch erweitert ward, ſo daß Verblutung erfolgte. Der
Hauptpeiniger Weidigs, jener Landgerichtsrat Georgi, war
ſchon von der Studentenzeit her ein perſönlicher Feind
Weidigs geweſen.
thätige Natur, und ſein monarchiſcher Eifer kannte keine
Grenzen. Wehe jedem politiſchen „Verbrecher“, welcher ihm
unter die Hände geriet! Der Unglückliche wurde als Aus-
wurf der menſchlichen Geſellſchaft beſchimpft, und war ſchon
im voraus ohne Gnade verurteilt.
heraus, daß der Ordnungsheld wahnſinnig war.
Durch Alkohol war ſein Nervenſyſtem vollkom-
men zerrüttet. Er hatte Geſichte und mußte in eine
Heilanſtalt für Nervenkranke gebracht werden, wo er auch
ſtarb. Seine zihlreichen Opfer aber hatten im Kerker ihre
Geſundheit verloren und einige ihr Leben. Auf dieſen
nervenkranken, alkoholiſierten Richter, der lange das Jdeal
der chriſtlich-germaniſchen Reaktion war, ſchrieb Gutzkow
die Xenie:

Unglückſeliges Land wo der Wahnſinn ſitzt zu Gericht
Wo mit lallendem Mund Recht der Trunkenbold ſpricht.

Eine niederträchtige Verhöhnung der Menſch-
lichkeit und eine „Rechtfertigung“ ſchlimmer Vergehen
wider dieſelbe läßt ſich die Köln. Ztg. in folgender Notiz zu
ſchulden kommen

„Wer ſich die beruhigende Gewißheit verſchaffen will daß es
in Deutſchland doch noch gute Menſchen giebt, der möge ſich die
Aeußerungen zahlreicher deutſcher Blätter über den Prozeß Brau-
weiler anſehen. Er wird ſich dann davon überzeugen, daß
ſchwächliche Sentimentalität und rührſeliger Huma-
nitätsduſel noch immer in deutſchen Herzen eine wohnliche
Heimſtätte finden. Manche Blätter vergießen aufrichtige Thränen
darüber, daß die moraliſche Elite der Nation, die ſich in derartigen
Anſtalten anſammelt, ſo unſanft angefaßt wird. Leute die den
Dingen etwas näher ſtehen, wiſſen freilich, welch gewaltiger
Fortſchritt ſich in Brauweiler gerade unter der gegenwärtigenLeitung vollzogen hat und daß die Angriffe gegen die Direktion
auf einer vollſtändigen Verkennung der Sachlage be-
ruhen Einzelne Mißgriffe werden unter den gegebenen Ver-
hältniſſen ſtets unvermeidlich ſein.
einzelne Anſtalt nun einmal zu rechnen hat, bedarf unſeres Er
achtens einer Aenderung insbeſondere nach einer doppelten Rich-
tung die Reglements müſſen die Möglichkeit ſchaffen, wirklich
verkommene Menſchen ſchärfer anzufaſſen: dagegen müſſen Leute,
die wegen leichter Verfehlungen aufgegriffen werden, von dem
Geſindel geſondert werden. Jm übrigen hat man in denjenigen
Kreiſen, welche die thatſächlichen Verhältniſſe kennen, für die
thränen reichen Redenscrten weltfremder Volks-
beglücker nur ein Lächeln.“

So ſchrieb das Organ des neu liberalen Geiſtes zum
Weihnachtsfeſt, zum Feſt der „Liebe“, ſich damit ſelbſt das
Zeugnis einer ſittlichen Verkommenheit und Roheit des Ge-
fühls ſondergleichen ausſtellend.

Eine umfaſſende Amneſtie für politiſche Vergehen
zum Jubiläumstag der deutſchen Einheit vorzunehmen, wer-
den die Miniſterien der Einzelſtaaten von der Berliner Volks
Zeitung aufgefordert. Eine ſolche Handlungsweiſe würde,
ſo meint dieſes Blatt, weithin im Volke einen freudigen
Widerhall erwecken, ſowie einen Beweis liefern dafür, daß
die Regierungen „ſtark genug ſind, zu verzeihen, und zwar auch
ſolchen zu verzeihen, die ſie ſelbſt für ihre ſtärkſten Feinde
halten“. Die Volkszeitung thut ſich recht viel zu gute auf
ihren „humanen“ Vorſchlag. Derſelbe dürfte aber jedenfalls
ein in den Wind geſprochenes Wort bleiben. Amneſtiert
und begnadigt werden bei uns ganz andere Leute als poli-
tiſche „Verbrecher“. Unſere Machthaber haben gerade den
entgegengeſetzten Wunſch als die Volkszeitung, ſie möchten
zum 18. Januar am liebſten alle Perſonen, die vor unſerer
gegenwärtigen Verfaſſung nicht in Demut erſterben, in den
Kerker werfen, aber beileibe möchten ſie nicht diejenigen,
die durch ein unvorſichtiges Wort beziehentlich wunderbare
Geſetzesdrehereien einmal im Loch ſitzen, daraus hervor
laſſen. Dieſe letzteren begehren auch garnicht nach „Gnade“;
unſere Parteigenoſſen tragen mutvoll, was ihnen aus dem
Kampfe für ihre Ueberzeugungen erwächſt. Die Berliner
Volkszeitung wird bald ſehen, daß ſich die Regierungen
nicht ſo ſtark fühlen und nicht ſo verzeihender Gemütsart
ſind, um politiſche Sünder zu befreien. Uebrigens würde
eine ſolche Amneſtie nichts bedeuten gegenüber der Art, wie
man politiſche Gefangene in unſerem „ziviliſierten“ Staats
weſen fortdauernd zu behandeln ſich geſtattet.

Jn der Organiſation der Arbeiter ſehen die Konſer
vativen der Uebel größtes. Darum hat der Reichstags
abgeordnete Graf Mirbach-Sorquitten in einem unter dem
22. November d. J. an die Vertrauensmänner der konſer-
vativen Partei ſeines Wahlkreiſes gerichteten Rundſchreiben
dagegen folgende Warnung vom Stapel gelaſſen:

„Man bört heute häufig die Frage: was iſt berechtigter Sozialis
mus Die Fürſorge für die Aermeren und Schwächeren in unſerem
Volke entſpricht den Geboten des Chriſtentums, gehört demnach
u den Aufgaben des chriſtlichen Staates. Unter allen Umſtänden

dabei aber das zu vermeiden, was Klaſſengegenſätze hervorruft.
ollte man bei den heutigen Strömungen, bei dem wachſenden

Einfluß der Sozialdemokratie die Arbeiter als beſondere Klaſſe
organiſieren ſo läge darin die ſchwerſte Gefahr, man würde die
Arbeiter ſelbſt damit am meiſten ſchädigen. Die Sozialdemokratie
ſorgt durch die Organiſation der Streiks ſchon dafür, daß jeder
wirtſchaftliche Aufſchwung zum ſchwerſten Schaden der dabei
beteiligten Arbeiter gedämpft, beeinträchtigt wird

Die Herren Grundbeſitzer ſehen, wie ihre kapitaliſtiſchen
Brüder von der Jnduſtrie, in den Wirkungen der Streiks
nur die Beeinträchtigung des Profits; daß die erzielte Beſſe-
rung der Lebensverhältniſſe bei den Arbeitern dem all
gemeinen Kulturintereſſe ebenſo dient, wie der Produktion
neuen Anſtoß giebt, vermögen ſie in ihrer engherzigen Klaſſen-
ſelbſtſucht nicht zu erkennen. Was ſie aber am tiefſten haſſen,
iſt die Selbſtändigmachung der Arbeiter durch die Organi-
ſation; ſie wollen „ihre“ Arbeiter in ſklavenähnlicher Ab-
e erhalten. Darum die Furcht vor dem Erwachen

Klaſſenbewußtſeins.

Er war eine heftige, polternd gewalt-

Hintennach ſtellt ſich

Das Syſtem, mit welchem die

Parkeinachrichten.

Genoſſe Erich Wendlandt, früher Redakteur an der
Breslauer Volkswacht und dann an der Magdeburger Volks
ſtimme, war, als er der Militärpflicht Genüge leiſten mußte, unter
die Arbeitsſoldaten geſteckt worden, weil er infolge ſeiner jour
naliſtiſchen Thätigkeit eine Verurteilung wegen Majeſtätshbeleidi-
gung erlitten hatte. Bebel brachte den Fall ſeinerzeit im Reichs-
tag zur Sprache. Am 30. Dezember hat nun Genoſſe Wendlandt
den bunten Rock oder beſſer: den Rock des Arbeitsſoldaten wieder
ausziehen und den Ehrenbreitſtein verlaſſen dürfen, wo er die
Luſt, Soldat zu ſein, genoſſen, denn an dieſem Tage war ſeine
Militärzeit um.

Mannheim. Die vom Landtagsabgeordneten Dreesbach
gegen die Redakteure der nationalliberalen Bad. Landesztg. in
Karlsruhe angeſtrengte Klage wegen verleumderiſcher Beleidigung
gelangt glücklich am 5. Februar zur Verhandlung. Am 3. Okt.
wurde der Strafantrag geſtellt, es liegen ſomit vier Monate
zwiſchen dem Tage der Verhandlung und dem Tage, an dem die
Klage angeſtrengt wurde. Die Majeſtäts- oder ſonſtigen Belei-
digungsprozeſſe gegen Sozialdemokraten werden in der Regel
ſchneller erledigt, ohne daß beſchleunigtes Verfahren beantragt
wird, wie das von Dreesbach geſchehen iſt.

Gegen die Leipziger Volkszeitung ſind im vergangenen
Jahre 13 Monate Gefängnis und 430 M. Geldſtraſe neben 150 M.
Ordnungsſtrafe verhängt worden.

Danzig. Eine ſozialdemokratiſche Parteiverſammlung hat
einſtimmig für den Ausſchluß des mehrfach genannten Jochem
aus der ſozialdemokratiſchen Partei ſich ausgeſprochen und erklärt,
daß das Lokal Jochems von keinem Sozialdemokraten mehr be
treten werden wird.

Soziale Ueberſicht.
Eine Verminderung der Geburtenfrequenz

läßt ſich bei den europäiſchen Völkern in den letzten
25 Jahren konſtatieren. Das letzte Heft des engliſchen
ſtatiſtiſchen Generalregiſters bringt darüber folgende Zahlen

Geburtsrate per 1000 der Bevölkerung:
1876 1893 Abnahme

England und Wales 363 308 5,5Schottland 35 31 4grland 264 23 3,4Vereinigtes Königreich 348 30,8 4
Jtalien 39,2 366 326Schweden 308 27 3,8Oeſtreich 40 36,2 3,8Ungarn 45,8 425 3,3Belgien 332 295 3,7Schweiz 32,8 28,5 4,3Niederlande 371 338 3,3Deutſches Reich 40,9 36,7 4,2Frankreich 26,2 22,1 4,

Zur Arbeiterbewegnng.

Ein Streik der Texameterkutſcher in Berlin iſt an
Weihnachten ausgebrochen und hat bis jetzt einen den Ausſtän-
digen günſtigen Verlauf genommen. Zwei Drittel der bei den
aprrren des Ringes bedienſteten Kutſcher ſind am Streik be-
eiligt.

Aus Glasgow wird mitgeteilt, daß die Werftbeſitzer ſich
in einem Rundſchreiben an die Arbeiter wenden werden mit dem
Verſprechen, eine Erhöhung von m ſofort und im März
eine ähnliche Erhöhung zu gewähren. enn die Arbeiter dieſes
Anerbieten nicht annehmen ſollten, ſollen die Docks am 6. Januar
r Arbeitern, welche keinem Syndikate angehören, geöffnet
werden.

Kelbgl en Art rie.
Halle e. W. 3 Januar 1896.

Genoſſe Franz Lehmann wurde geſtern vom
Schöffengericht zu 2 Monaten 2 Wochen Gefängnis ver-
urteilt wegen Leuſchnerbeleidigung. (S. Gerichtsſaal.) Wir
werden auf die Verhandlung zurückkommen. Für heute ſei
nur die Frage aufgeworfen, aus welchem Grunde die Staats-
anwaltſchaft vorausgeſetzt, daß die Artikel eine Beleidi-
gung enthalten die Klage „im öffentlichen Jntereſſe“ an
geſtrengt und den Herrn Leuſchner nicht auf den Weg der
Privatklage verwieſen hat. Jſt Leuſchner und die von ihm
vertretene Mansfelder Gewerkſchaft etwa tabu? Berufung
wird natürlich gegen dieſes Urteil eingelegt werden.

Ein ſchönes Gedicht leſen auch unſere Abon-
nenten gern. Darum wollen wir folgendes rührende Poém
veröffentlichen, mit dem die Salzwirker-Brüderſchaft zum Neu-
jahr in Berlin ihren patriotiſchen Beklemmungen Luft ge
macht hat. Um das ergreifende Gedicht in ſeiner ganzen
Schönheit wirken zu laſſen, wollen wir auch die Anrede un-
verkürzt zum Abdrucke bringen. Sie lautet:

Jhrem allergnädigſten Landesvater
Wilhelm II.

Kaiſer von Deutſchland
und

König von Preußen
ſowie dem ganzen

Kaiſerlichen und Königlichen Hauſe
ſtattet hierdurch ihren

ehrfurchts v n d ahrswunſch
a

die ſämtliche Salzwirker-Brüderſchaft
im Thale zu Halle.

Am 1. Januar 1896.

Horch! Die Flügelſchläge des Ruhms
auſchen durch die germaniſchen Lande,

Stolzes Erinnern zieht durch die Seele,
Höher ſchlagen die Heldenherzen

Denn wir denken der glorienreichen
Tage, da in RingenStritten die Söhne des Vaterlandes
Um die blutigen Siegeskränze.

J. Dir, Herr! Unter Deinem Szepter
elkte keines der Ehrenreiſer,

Die wir gewannen im Donner der Schlachten,
Die wir an blutigen Bächen pflückten.

a, in heiliger Obhut hältſt Du,
as einſt errangen die totkühnen Mannen,

Die im Schwertgeleiſe des großen
Kaiſers die Bahnen des Sieges zogen.
Aber die Werke der Ahnen zu krönen,
Sannſt Du, o Herr, als ein Vater der Deinen,
Und nicht hubſt Du nach Schlachtenlorbeer,
Nein, nach der Palme des Friedens die Hände.
Und in dem Jahre ſtolzen Gedenkens
Riefſt Du die Nationen der Erde,
Ludſt Du die ſeebefahrenden Völker
Ein zum lauterſten Friedensfeſte.
Und es begann die herrliche Meerfahrt,
Eine Armada, gewaltig wie keine,

Sandt aus den ſpeienden Feuerſchlünden
Grüße des Friedens über die Fluten.
Daß in fröhlichem Wettkampf wachſe
Stetig das Wohl und das Glück der Völker
Oeffneteſt weit Du die Meeresthore,
Haſt Du die Pforten der See entriegelt.
Doch nicht allein den goldenen Frieden
Möchteſt Du wahren vorſchauenden Blickes,
Biſt Du ein Mahner dem Menſchengeſchlechte,
Biſt Du Europas Völkern ein Warner.
Gleich dem ſpähenden Asgardhüter,
Heimdal gleich, dem Vater der Menſchen,
Alſo über die Männererde
Läßt Du Dein wachendes Auge ſchweifen.
Und wenn ſich hebt aus der klafffenden Tiefe
Dräuend das Haupt der Midgardſchlange,
Stößt Du aus gellendem Horne den Notruf
Schreckſt aus dem Schlaf Du die Herthaſöhne
Möchte ein gutes Geſchick es vergönnen,
Daß ſich der nordiſchen Väter Ahnung,
Daß ſich der Bann der düſteren Sage
Löſe im Schimmer der Menſchenliebe!

Möchteſt Du ſenken die grimmige Schlange
Tief in die ewige Haft der Fluten,
Möchtſt Du des hungernden Fenriswolfes
Gier in feſtere Feſſeln legen!
Möchteſt Du Loki, dem feindlichen, wehren,
Daß nicht erſt aus Tod und Verderben
Und aus loderndem Weltenbrande
Neu ſich heben die guten Gewalten!

Alſo, o Herr, geht die Bitte der Deinen
Aufwärts zum Throne des Weltenlenkers,
Daß er ob Deinem teuren Haupte
Leuchten laſſe den Strahl Seiner Gnade.
Daß Er das milde Herz des Herrſchers,
Daß Er die ſtarke Hand des Königs
Segne mit Seinem reinſten Segen,
Segne zum Heile der Volksgemeine.
Daß er den Stamm des Zollernhauſes
Unverwelklich die mächtigen Zweige
Breiten laſſe über die Gaue,
adraſil gleich, der Welteneſche.

Daß noch ungemeſſene Zeiten
Glückverbreitend allerwegen
Sonnenſchein aus Zollernaugen
Leuchte über dem Vaterlande!

Solches wünſchen aus tiefſtem Herzene

Dir die Getreuen vom Saaleſtrande.t r
Wahreihnen, o Herr, auch künftig
Deine freudebringende Gnade!

So das rührende Poem, das niemand anderen als den
Regierungsrat von Rohrſcheidt in Merſeburg zum Ver-
faſſer hat. Nicht überflüſſig iſt es, hervorzuheben, daß die
„Du, Deiner, Dir, Dich“ u. ſ. w. auch im Original durch
Fettdruck ausgezeichnet ſind. Wer wollte daran zweifeln,
daß dieſer Ausbruch patriotiſcher Verzückung lediglich dem
Bronnen unerſchöpflicher Ergebenheit an das Herrſcherhaus
entfleußt? Wer wollte bei ſo viel ſtolzer Bürgertreue den
argen Gedanken aufkeimen laſſen, daß die Herren Halloren
in äußerſt ergiebiger Weiſe das Angenehme mit dem Nütz
lichen, den Patriotismus mit einem einträglichen Geſchäft
innig zu vermählen verſtehen? Wer könnte glauben, daß
die wackeren Halloren die Schlackwurſt und die Sooleier,
die ſie beim Neujahrsmahle im Berliner Schloſſe in einem
beſonderen Gange ſervieren, ſich mit Gold aufwiegen laſſen
Und doch müſſen wir leider im Jntereſſe der geſchichtlichen
Wahrheit dieſe betrübende Thatſache offenbaren, wenn die-
ſelbe auch wie jener „giftige Reif in der Frühlingsnacht“
auf das zarte Blut inniger Ergriffenheit von ſo viel Unter-
thanentreue wirken ſollte. Wie ſich in den letzten Jahren
das Geſchäft der Halloren am Berliner Hofe geſtaltet hat,
wiſſen wir nicht. Wohl aber liegen uns aus dem Ende der
achtziger Jahre die zahlenmäßigen Beweiſe vor, wie gut
Schlackwurſt und Sooleier den treuen Patrioten „im Thale
zu Halle“ bezahlt worden ſind. Die Aufſtellung betrifft drei
bez. vier aufeinanderfolgende Jahre, die letzten der Regierung
des Kaiſers Wilhelm J. Da trugen die Halloren folgende
Geſchenke heim. Vom Kaiſer 150 M., 150 M., 150 M.,
vom Kronprinzen (ſpäteren Kaiſer Friedrich) 40 M., 17 M.,
60 M., vom Prinzen Karl 17 M., 15 M., 15 M., vom
Prinzen Friedrich Karl 20 M., 15 M., 40 M., von
Prinzeß Friedrich Karl 20 M., 15 M., 20 M., vom
Prinzen Wilhelm (dem jetzigen Kaiſer 20 M.,
40 M., vom Prinzen Georg 34 M., 34 M., 34 M., vom
Prinzen Alexander 34, 15, 34, 34 M., vom Prinzen
Albrecht 34, 15, 33, 69 M., von Prinzeß Alexander 20,
15, 40 M., vom Fürſten Bismarck 20, 40, 20 M.,
vom Prinzen Leopold 20, 26 M., vom Prinzen Heinrich
20 M., von Hohenlohe 40, 40, 20 M. Man ſieht,
die Schlackwurſt lohnt ſich. Rechnet man die 108 M.
Diäten dazu, ſo addiert ſich ein nettes Sümmchen zu
ſammen.

Solches wünſchen aus tiefſtem Herzen
Dir die Getreuen vom Saaleſtrande.
Wahre ihnen, o Herr, auch künftig
Deine freude bringende Gnade.

Verlohnt ſich auch jetzt noch die „freudebringende Gnade“
ſo gut, wie in den Jahren, aus denen wir vorſtehend einen
Kontoauszug veröffentlicht haben, ſo hilft das ſogar zur
Verdauung der einem Halloren ſonſt wohl unverdaulichen
Begriffe aus der altdeutſchen Mythologie, als da
ſind: Asgardhüter, Heimdal, Midgardſchlange, Herthaſöhne,
Fenriswolf, Loki und Ygdraſil, die Welteneſche. Nicht ohne
Kummer loſſen wir auch die letzten fünf Jahrhunderte und
ihre geſchichtlichen Ereigniſſe an unſerem Auge vorüberziehen.
Wir erblicken da die verſchiedenſten Herrſcher und Herrſcher
häuſer, denen die jeweiligen Halloren jeweilig unverbrüch-
liche Treue gelobt haben. Jm übrigen zweifeln wir aber
nicht im geringſten an der Echtheit des patriotiſchen Neu
jahrsganges, der „ſämtlichen Salzwirker Brüderſchaft im
Thale zu Halle.“

Aufgehoben hat geſtern das Reichsgericht das Ur-
teil, welches das hieſige Landgericht in dem berüchtigten
Kuppeleiprozeß gegen die Frau Hiller gefällt hatte und
welches auf ein Jahr Gefängnis lautet. Die Aufhebung er-
folgte, weil die Vorſchriften der Prozeßordnung aber

erOeffentlichkeit des Urteils ſollen verletzt worden ſein.
Skandal wird alſo nochmals verhandelt werden müſſen.

r



Auf, zum Kampf für Sitte und Ordnung!
Erſt vor wenigen Tagen hatten wir Gelegenheit, auf ein
Jnſerat der Saaleztg. aufmerkſam zu machen in dem ein
Reiſender für 14 Tage Garconlogis bei einer jungen
Witwe ſuchte. Dieſe Leiſtung wird noch weit übertrumpft,
durch folgendes Jnſerat in der Neujahrsnummer des Zentral-
Anzeigers, der bekanntlich wirklich und bildlich ein „teurer“
Sohn der Saaleztg. iſt. Das Jnſerat lautet:

Geeignete Perſönlichkeit
(Witwe nicht ausgeſchloſſen) behufs Einrichtung und
Uebernahme eines

n öffentlichen Hauſesa größeren Provinzialſtadt der Provinz Sachſen
geſucht.

Betreffende muß gut beleumdet ſein und über ca.
6000 Mark Barmittel verfügen. Konzeſſionserteilung
iſt beſtimmt zu erwarten und da noch keine Kon-
kurrenz am Platze, verſpricht das Unternehmen große
Rentabilität.

Eingaben unter C. C. 6850 an die Erpedition
d. Ztg erbeten.

Es verſteht ſich am Rande, daß auch der Zentral-Anz. zu
dem Preßgelichter gehört, das den mutigen Beruf in ſich
ſpürt, die guten Sitten der bürgerlichen Geſellſchaft gegen
die moralzerſtörende Sozialdemokratie zu verteidigen. Mit
welchen ſittlichen Qualitäten das Blatt in dieſen Kampf
zieht, ergiebt vorſtehende Annonce. Wir zweifeln nicht, daß
viele Offerten einlaufen werden wir zweifeln aber auch nicht
daran, daß jeder ehrliche Acbeiter, der das Organ für
Vettelei bisher um ſeiner Billigkeit willen noch geleſen hat,
es nunmehr mit Entrüſtung und Ekel abgiebt, wenn er nicht
will, daß der Geſtank bürgerlicher Sittenfäulnis auch ſein

S verunreinigt. Bedenke jeder Proletar, daß es ſeine
inder, ſeine Töchter ſind, deren Leib und Seele in den

Stätten vergiftet werden ſoll, für die bei „ca. 6000 Mark
Barmitteln“ eine „geeignete Perſönlichkeit“ geſucht wird.
Wer noch ein Blatt unterſtützt, das ſolche Jnſerate zu ver-
öffentlichen wagt, begiebt ſich des Rechts, den Ehrennamen
eines Arbeiters zu führen. Fort mit ſolcher Sumpf-Schand-
preſſe aus den Familien des werkthätigen Volks. Mit

ingern muß auf einen Vater gezeigt werden, der ſolchen
lättern Einkehr in ſeinen Haushalt geſtattet.

Vogelſtraußpolitik. Es wird dem langbeinigen
Strauß als ganz beſonderer Beweis ſeiner Dummheit an-
gerechnet, daß er den Kopf in den Sand ſteckt, wenn ihm
Gefahr naht. Er meint, wenn er die Gefahr nicht ſieht, ſei
keine vorhanden. So lächerlich dieſe Schlußfolgerung iſt,
ſo giebt es doch auch unter den Menſchen ſo viele, die ſich
den artigen Vogel zum Beiſpiel nehmen, daß man für ſie
die Redewendung, ſie trieben Vogelſtraußpolitik, eigens er
funden hat. Auch die Konfektionäre bemühen ſich zur Zeit
mit Erfolg, die Praktiken des thörichten Wüſtenvogels ge
treulich nachzuahmen. Wie bekannt, iſt unter den Konfetions-
ſchneidern eine Lohnbewegung eingeleitet worden, die darauf
hinzielt, die greulichſten Mißſtände, unter denen die Kon-
fektionsarbeiter und Arbeiterinnen leiden, aus dem Gröbſten

zu beſeitigen. Wäre ſeitens der Konfektionäre ein
inſehen vorhanden, dann müßte es ein Leichtes ſein, die

überaus beſcheidenen Forderungen zu befriedigen; es brauchte

nicht erſt ein Lohnkampf zu entbrennen, der an Gewaltig-
keit das meiſte, was in Streiks bisher in Deutſchland vor-

ekommen iſt, weit hinter ſich laſſen wird. Aber dieſes kluge
inſehen ſcheint den Herren abzugehen. Auf geſtern abend

waren ſie durch die Kommiſſion der Arbeiter zu einer zwang-
loſen Beſprechung eingeladen worden doch nicht ein ein
ziger von ihnen erſchien; ſie ſcheinen es alſo, auf ihren Geld-
ſack pochend, auf eine Kraftprobe ankommen laſſen zu wollen.
Wohlan! Wenn ſie nicht anders wollen, ſo muß ihnen
eben die Anfangsregel der Taktik, daß es nämlich ein ſchwer
ſich rächender Fehler iſt, den Gegner zu gering zu ſchätzen,
durch die Erfahrung beigebracht werden. Soweit könnte
doch jeder der Herren unterrichtet ſein, daß es kein Spaß
iſt, die deutſche Arbeiterſchaft ſich vor den Kopf zu ſtoßen,
und daß der Kampf iſt er erſt einmal entbrannt mit
aller der Rückſichtsloſigkeit geführt werden mußz, die jedem
Verzweiflungskampf von ſelbſt anhaftet. Noch iſt es Zeit,
dem Streite aus dem Wege zu gehen. Nächſten Montag
findet im Roſenthal (Weidenplan) eine öffentliche
Verſammlung aller Schneider und Schneide-
rinnen ſtatt. Mögen die Herren Konfektionäre einſichtig
genug ſein, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

300 M. Belohuung hat die Staatsauwaltſchaft für die
Entdeckung des Mörders ausgeſetzt, der den Rendanten Böttcher
bei Wettin ermordet hat. Es ſcheint 47 dieſe Ausſchreibung
nicht erfolgt zu ſein, weil der des Mordes verdächtige Amts-

erichts Sekretär Hering für unſchuldig gehalten wird. Denn am
eujahrstage ſind in einem Taubenſchlage über Herings Wohnung

das geraubte Geld, ein Revolver und blutbefleckte Papiere zufällig
durch den Sohn des Hauswirts aufgefunden worden.

Aus dem Büreau des Stadttheaters. Herr Karl
William Büller, der am Sonnabend hier mit dem Theaterdirektor
Strieſe in Schönthans „Raub der Sabinerinnen“ ein kurzes Gaſt
ſpiel beginnt, iſt vom Vorjahre her noch im beſten Andenken und
wird wohl auch diesmal ſeine Beliebtheit durch ein volles Haus
erweiſen. Sonntag wird nachmittag 3 Uhr als 22. Fremden-
vorſtellung bei halben Preiſen wiederum das Weihnachtsmärchen
„Schneewittchen und die 7 Zwerge“ gegeben, welches auch am
Neujahrstage ein völlig ausverkauftes Haus erzielte. Abends
7* Uhr wird das intereſſante Wartenburgſche Drama Die Schau
pieler des Kaiſers“ gegeben und hierauf die komiſche Oper von
uber arg Diavolo.

Das Adreßbuch von Halle und Umgegend iſt für 1896 in
erweitertem Umfange erſchienen. Auch ſonſt ſind Verbeſſerungen
angebracht worden, die dem brauchbaren Buche zum neuen Vor-
teil gereichen. Es iſt zum bisherigen Preiſe vom Verlag des
Herrn Otto Hendel zu beziehen.

Um ſein linkes Auge gekommen iſt der Sohn des Fa
brikanten Gräb in der Taubenſtraße. Jn der Nacht nach dem
2. Weihnachtsfeiertage iſt er in der Nähe ſeiner Wohnung mit
mehreren jungen Burſchen in Streit gekommen und dabei angeb
lich ohne ſeine Schuld geſchlagen und mit dem Meſſer ins Auge
geſtochen worden. Derartige Roheiten ſind unter allen Umſtänden
aufs ſchärfſte zu verurteilen, gleichviel ob ſie unter Arbeitern und
zwiſchen Arbeitern und Angehörigen anderer Stände vorkammen.
Die Arbeiter thun gut, dem Lattchertum und Louistum, wo es
tet breit machen möge, mit allem Nachdruck entgegen-

Der Verſicherungsagent Seumenicht, der des Doppel
wordes in Oſtheringen bezichtigt und hier verhaftet worden war,
iſt in Braunſchweig wieder freigelaſſen, doch wegen anderer Straf-
thaten zur Unterſuchung gezogen worden.

Schmerzhafte Verletzungen am Kopfe trug vorgeſtern der
Schmied Hörenz aus Giebichenſtein davon, der von einen Motor
wagen verkehrt abſprang; er mußte ch nach der Klinik begeben.

Zu einer Meſſerſtecherei iſt es in der Sylveſternacht

zwiſchen mehreren Gäſten eines im Oſten der Stadt gelegenen
Lokals gekommen. Der Fleiſcher Hoffmann wurde dabe' ſchwer
an der Hand verletzt. Sowohl er wie der Arbeiter Berbig, der
über dem Auge geſtochen worden iſt, mußten nach der Klinik
gehen.

Erfroren aufgefunden wurde am Neujahrsta früh zwiſchen
der Kaſſeler Bahn und dem Chauſſiehaus bei Ammendorf die
verehelichte Henriette Weber aus Ammendorf. Sie war mit
ihrem Manne am Sylveſternachmittag in Halle geweſen; beide
hatten vetrunken den Heimveg angetreten. Die Frau mag ſich
mit ihrem Manne zum Ausruhen an den Chauſſeerand geſetzt
haben, wird hernach hinabgekollert und unten erfroren ſein. Der
Mann iſt nach Hauſe gegangen und holte die Leiche gegen 10 Uhr
vormittags auf einem Hundewagen herein.

Oſterwieck Als Mörder des Handelsmannes Jordens aus
Roclum iſt geſtern früh der 21 jährige Barbier Fritz Müller
verhaftet worden. Es hat ein volles Geſtändnis abgelegt. Müller
half ſeinem Bruder in Roclum im Brviergeſchäft. Er hatte dem
Ecrſchlagenen 32 M. und einige Pfennige abgenommen.

Kleine Provinzial-Chronik. Bei Roßla ließ ſich ein 12
jähriger Arbeiterſohn von einem Güterzuge überfahren. Bei
Delitzſch war am Sylveſteravend am Beerendorfer Bahnüber-

ang die Barrière nicht geſchloſſen worden nur durch einen Zu
all wurden zwei Leute, die eine Kuh führten, vor dem Ueber-

fahrenwerden durch den Schnellzug behütet. Bei Teuchern
wurde der Armenhäusler P. aus Werſchen in der Sylveſternacht
erfroren aufgefunden. Beim Durchzehen ſeines Geſchirrs wurde
der Ziegeleibeſitzer Bieräugel aus Schkölen bei Protſchmitz vom
Wagen geſchleudert. Er trug ſchwere Kopfoerletzungen und einen
Rippenbruch davon. Jn Erfurt kurſiert wieder die Jnfluenza;
namentlich ältere Leute ſind von ihr ergriffen worden. Jn Eis-
leben kam s zwiſchen den Bergleuten Wege und Nette in der
Neujahrsnacht zu einer Meſſerſtecherei.
dann aber ſo zugerichtet, daß er ins Krankenhaus gebracht wer-
den mußte. Die Weinproben von der vorigen Ernte haben er-
geben, daß Wohlgeſchmack und Blume des Weins ſehr befriedigen.

Tyorpfeiler gequetſcht, daß er den rechten Oberſchenkel brach und
in die Halleſche Klinik gebracht werden mußte. Gefänglich
eingeliefert wurden in Halberſtadt zwei Lehrlinge des Kauf-
manns L., die am 7. Dez. mit 1600 Mk. durchgebrannt waren.
Sie wurden in Trieſt aufgegriffen. Jn Querfurt iſt unter
den Rindern der Firma Wahren u. Co. die Maul- und Klauen-
ſeuche ausgebrochen, desgleichen auf dem Rittergute Oberhof zu
Lodersleben.

Jus dem Serichtsſaal.
Zwei Preßprozeſſe gegen das Volksblatt.

Halle, 2. Januar 1896.
Das neue Jahr ſcheint in Beziehung auf unſer Parteileben

„ſehr gut“ zu werden, denn in heutiger, der erſten Schöffen-
gerichtsſitzung in dieſem Jahre, wurde der früher verantwortliche
Redakteur unſeres Volksblatt, Genoſſe Franz Lehmann wegen
Leuſchnerbeleidigungen zu 2 Monaten und 2 Wochen Gefängnis
verurteilt. Es handelte ſich um zwei am 3. und 17. Novbr. d. J.
unter Eisleben und Wolferode erſchienene Artikel des Volksblattes,
in welchen Vergehen gegen z 185 und 200 des Str.-G. B. und
g 20 des Reichspreßgeſetzes erblickt wurden. Jn dem einen unter
der Spitzmarke „Großartig“ veröffentlichten Artikel war mitgeteilt
worden, wie im Leuſchnerreiche 50jährige treue Dienſte belohnt
werden. Es hatte im Lorenzſchen Gaſthauſe zu Wolferode zu
Ehren des Bergmanns Ziegler, der 50 Jahre als fleißiger und
treu r Arbeiter der Mansfelder Gewerkſchaft gewirkt hatte, eine
Jubiläumsfeier ſtattgefunden, gelegentlich deren dem Jubilar ein
Anerkennungsſchreiben, ein Ehrendiplom und 50 Mark Bargeld
überreicht worden ſind. Darauf wurden Hochs ausgebracht, An
ſprachen gehalten und zum Schluſſe hatte ein Mitglied des reichs-
treuen Vereins über den Nährwert von Kuhkäſe und Hühnereiern
referiert. Der Artikelſchreiber hatte die ſonderbare Feier Akt
und daran die Bemerkung geknüpft, was denn eigentlich Kuhkäſe,
Hühnereier, die Belagerung von Metz c. mit der 50 jährigen Dienſt-
zeit eines Arbeitsveteranen zu thun hätte. Dem Jubilar 50 bare
Reichsmark zu ſchenken, ſei ſo ziemlich der Gipfelpunkt alles n
geweſen, was an kapitaliſtiſcher Hochherzigkeit und Freigebigkeit
geleiſtet worden iſt. „Donner und doria!“, hieß es in dem Artikel
weiter, „50 M. für 50 Jahre! Pro Jahr 1 M. Wenn da nicht
die Mansfelder Gewerkſchaft krachen geht, dann ſteht ſie auf
feſterem Grund als Eisleben. In wie ſtrahlendem Glanze leuchtet
bei ſolchem Edelmute das Geſicht des Herrn OberBerg und
Hüttendirektors Leuſchner bis in die Spitze ſeiner Naſe hinein.“
Am Schluſſe des Artikels befand ſich die Bemerkung: „Die So-
zialiſten ſind entwaffnet! Geht hin ihr ſchändlichen Hetzer und
lernt den Spruch auswendig: Kuhkäſ', Hühnerei und 50 M., wie
reimt ſich das zuſammen Alter Kuhkäſ der thut ſtinken, das
Hühnerei thict Leuſchner trinken, 50 M. bloß das thut hinken,
ſo reimt ſich das zuſammen.“ Jn dieſem Artikel ſollten haupt-
ſächlich die Sätze: „Kapitaliſtiſche Hochherzigkeit und Freigiebig-
keit“, „in wie ſtrahlendem Glanze leuchtet bei ſolchem Edelmute
das Geſicht des OberBerg und Hüttendicektors Leuſchner bis
in die Spitze ſeiner Naſe hinein“ und „das Hühnerei thut Leuſch-
ner trinken beleidigend ſein. Jn dem anderen unter der Spitz
marke: „Wie es in den reichstreuen Bergmannsvereinen zugeht“
veröffentlichten Artikel war eine Generalverſammlung des reichs-
treuen Hüttenmannsvereins beſchrieben, in der von Gewerkſchafts-
beamten viel Unſinn geſprochen worden war. Unter anderen ſoll
auch der Obervogt hervorgehoben haben, daß er von höchſter
Stelle das iſt dort zu Lande Herr Leuſchner angehalten
worden ſei, die Bergleute zum Leſen der Feierſtunde anzuſpornen.
Dieſe Feierſtunde iſt ein ekelhaftes Muckerblatt, und die ganze
reichstreue Bergmannsvereinsſpielerei ſei Mumpitz hieß es in dem
Artikel. Aber es finge auch dort an, in den Köpfen zu dämmern
und die Bergleute würden einſehen, wie ſie von ihren Blutſaugern
und Ausbeutern belogen und betrogen werden, wenn ihnen die
Sozialdemokraten als ſchlechte Kerle vorgemalt würden.

Dieſer Artikel ſollte insveſondere durch die letzten Sätze be
leidigend auf Herrn Leuſchner gewirkt haben. Nachdem die beiden
Artikel verleſen worden waren, ſtellte man ſeſt, daß Herr Leuſchner
ſelbſt bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft Strafantrag gegen den
ver antwortlichen Redakteur geſtellt hatte. Hauptſächlich wohl der
Satz: „Das Hühnerei thut Leuſchner trinken“ mußte den Zorn
des Geheimen Bergrats auf uns geladen haben. Ob nun Herr
Leuſchner in Wirklichkeit Hühnereier trinkt oder nicht trinkt, darüber
wurde in der Verhandlung kein Beweis erbracht. Feſtgeſtellt
wurde aber durch die Vernehmung des Zeugen Ziegler, des Sohnes
jenes Juvilars und Arbeitsveteranen, daß es bei der fraglichen
Jubiläumsfeierlichkeit ſo ähnlich zugegangen war, wie im Volks
dlatt berichtet wurde. Zeuge, der den Artikel des Volksblatts
nicht zu Geſicht bekommen hatte, erklärte, daß jene Feierlichkeit
vom reichstreuen Verein veranſtaltet worden ſei und zunächſt
Oberſteiger Zollmann eine Anſprache über ſeinen, des Zeugen
Vater, gehalken habe. Dann ſei auf Leuſchner ein Hoch aus-
gebracht und darauf dem Jubilar ein Geſchenk von dem Verein
Und 50 M. von der Gewerfſchaft durch den Oberſteiger als Ge-
ſchenk für 50 jährige treue Dienſte verabreicht worden. Sodann
erfolgte ein Hoch auf den Vater, woran ſich die Rede eines Schul
lehrer z reihte, die darin gipfelte, daß dieſer Jubiläumsgedenktag
nicht bloß ein Gedenktag für den Vater ſondern ein Gedenktag
für das ganze Deutſche Reich ſei. Auf Befragen des Zeugen, wes-
halb jener Tag von dem Lehrer als ein Gedenktag für das ganze
Deutſche Reich bezeichnet worden ſei, konnte letzterer keine Antwort
erteilen. Es ſeien dann Geſänge von der Liedertafel vorgetragen
und iſt vom Kriege und über Erlebniſſe vom Kriege geſprochen
worden, worauf ein Hoch auf die deutſche Armee ausgebracht
wurde. Dann habe ein Bergmann einen Vergleich angeſtellt über
früher und jetzt, indem er erklärte, daß man früher mit einem
Stückchen trocken Brot fürlieb nehmen mußte, während man jetzt
Hühnereier und Käſe habe. Auf Befragen giebt Zeuge zu, daß
bei jener Feierlichkeit auch über den Nährwert von Käſe und
Hühnereiern geſprochen worden iſt. Der Amtsanwalt meinte,

daß in beiden Artikeln Beleidigungen enthalten ſeien, da zweifellos
mit den ſcharfen und ironiſchen Ausdrücken Herr Leuſchner ge-
meint worden ſei. Leuſchner ſei ja auch ſelbſt verſchiedene Male
in dem Artikel genannt, und jenes Geſchenk von 50 Mark ſei als
durchaus minimal bezeichnet worden. Jene Artikel ſeien geeignet,
Unfrieden zu ſäen und aufzureizen und beruhten auf einer ver-
werflichen Grundlage. Es würde für jeden Artikel eine Strafe
von 2 Monaten und eine Geſamtſtrafe von 3 Monaten zu be
antragen ſein.

Genoſſe Lehmann erklärte, die beiden Artikel von Bergleuten
zugeſandt bekommen und an der Richtigkeit jener Darſtellungen
nicht gezweifelt zu haben. Die Einſender wolle er nicht neinen;
jedoch beſtreite er, die Abſicht zum Beleidigen gehabt zu haben.
Der Artikel über die Jubilänmsfeierlichkeit erſcheine durch die
Vernehmung des Zeugen Ziegler als der Wahrheit entſprechend
feſtgeſtellt. Und wenn nun in dem anderen Artikel im allgemeinen
gegen die kapitalſtiſche Ausbeutung von den Artikeleinſendern
einige derbe Ausdrücke gefallen ſind, ſo erſcheine das entſchuldbar,

denn die Erregung der Eislebener Bürger über die bekannten Vor
gänge in Eisleben ſelbſt ſei groß Nicht Herr Leuſchner perſön-

lich ſollte aber mit den Artikeln getroffen werden, ſondern das

ung.

Wege ſtach zuerſt, wurdeje ſtach z ſchen Ziele nicht ehrlich zu Werke gegangen.

ganze kapitaliſtiſche Syſtem. Er beantrage daher ſeine Freiſprech-
Der Gerichtshof erkannte auf das eingangs erwähnte Ur-

teil nebſt Publifationsbefugnis für Herrn Leuſchner im Volks-
blatt und in einer Eislebener Zeitung. Jn der Urteilsbegründung
hieß es, daß es nicht fraglich erſcheinen könne, daß Herr Leuſch
ner gemeint ſei, indem L. ſogar perſönlich genannt worden ſei.
Bei Ausmeſſung der Strafe ſei berückſichtigt worden, daß die
Jubiläumsfeier nicht ſo darxgeſtellt worden iſt, wie ſie ſtattgefunden
hat. Die Feier ſei als lächerlich und komiſch hingeſtellt worden,
während nicht anzunehmen ſei, daß jene Feier eine unangemeſſene
war. Der Angeklagte habe politiſche Nebenabſichten gehabt, in-
dem er Autoritäten, die Gründer und Leiter des
Bergbaues, herab zog. Er ſei bei Erreichung ſeiner politi-

Die Häufung der
Beleidigungsprozeſſe gegen das Volksblatt ſeien als erheblich ins
Gewicht gefallen.

Der Arbeiter Galander, bei der Wittwe Buſch in Braun s
dorf bedienſtet, wurde beim Zurückſchieben eines Wagens an den
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Aus dem Reiche.
Berlin. Wegen Sittlichkeitsverbrechen verhaftet wurde

der Gefangenen-Aufſeher Hermann Heine lI. aus der Strafanſtalt
zu Plötzenſee. Das Ermittelungsverfahren hat außerdem zahl-
reiche Vergehen im Amte zu Tage gefördert. Durch Beſchwerde
eines Strafgefangenen iſt das verbrecheriſche Treiben des Beamten
aufgedeckt worden. Der Kaiſer hat das von dem Offizier-
korps der Rathenower Huſaren gefällte Urteil gegen den Zere-
monienmeiſter v. Kotze, das auf Ausſtoßung aus dem Offizier
ſtande lautete, nicht beſtätigt, die Sache vielmehr zur erneuten
Verhandlung dem 10. Armeekorps in Hannover überwieſen.
Brauſewetters Befähigung zum unparteiiſchen Richter wird
in dem Montagsblatt Die Welt an einer Aeußerung illuſtriert,
die er im Privatgeſpräch gethan haben ſoll: „Wenn ich ſo einen
Sozialdemokraten vor mir habe, der von einem ſolchen
kleinen jüdiſchen Advokaten verteidigt wird, dann wird's
mir vor Aufregung ganz rot vor den Augen und ich
verliere meine ganze Selbſtbeherrſchung.“ Einem
Nervenkranken, ſo meint das Blatt, muß man das verzeihen, nur
ſollte er keine richterlichen Funktionen ausüben.

Berlin. Wegen Bleſchimpfung einer Einrichtung der
katholiſchen Kirche wurde am Montag vor dem Landgericht
gegen den Redakteur Stettenheim verhandelt. Am 15. Sep-
tember erſchien im Kleinen Journal ein „Pariſer Brief“, in wel
chem der Verfaſſer den Aberglauben der Franzoſen, den Freitag
als einen unglücklichen Tag zu halten, kritiſierte. Es kam darin
u. a. die Stelle vor: „An einem Freitage hat Chriſtus ſeinen
Jüngern das letzte Diner gegeben. Jn dem Worte „Diner“
wurde eine Verſpottung des Abendmahles erblickt und der Ange
klagte zu 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Leipzig. Das gezähmte Hänschen. Der Rechtsanwalt
Hans Blum hat die gegen das freiſprechende Erkenntnis des
Leipziger Schöffengerichts eingelegte Berufung am Sonnabend
bei Beginn der Verhandlung vor der Strafkammer zurückgezogen.
Hänschen hatte Genoſſe Schönlank verklagt, trotzdem dieſer die
betr. Nummern gar nicht als Verantwortlicher gezeichnet hatte.
Er wird wohl an ſeinem letzten Prozeß gegen den Vorwärts
genug haben!

Eßlingen. Ein entſchiedener Jmpfgegner iſt der hieſige Real
lehrer Gräter. Er hat im Laufe von 18 Jahren ſchon etwa
600 M. Strafen bezahlt, weil er ſich konſequent weigerte, ſeine
9 Kinder impfen zu laſſen.

Gera. Jn Thüringen iſt in einer ganzen Reihe von Städten
in letzter Zeit die Steuer für Wanderlager und Wander-
auktionen weſentlich erhöht worden. Ein Kaufmann aus Koburg
hatte hier ein Geſchäft en aber ſchon nach wenigen Tagen
erfolgte eine Ausverkaufs Ankündigung wegen angeblicher Aufgabe
des Geſchäfts. Das Landratsamt ſah dieſes unter ſolchen Um-
ſtänden als Wanderlager an und zog es in entſprechender Ja
ur Beſteuerung heran. Der Bezicksausſchuß ſchloß ſich der Auf-ſüſſung des Landratsamtes an und verwarf die Berufung des

Kaufmanns.
Mülhauſen. Der Pfarrer Burtz, welcher wegen Meineides

in der bekannten Beichtgeheimnis- Angelegenheit ſich in Haft be
ſindet, iſt gegen Hinterlegung von 10000 M. Kaution bis zur
Reviſions- Entſcheidung in Freiheit geſetzt worden.

Breslau. Wegen Anmaßung eines öffentlichen Amtes
war die Frau des Gemeindevorſtehers Nickiſch zu 3 Mk. Geld-
ſtrafe verurteilt worden. Sie hat auf wiederholtes Erſuchen einer
Frau K einen Dienſterlaubnisſchein für deren Tochter mit dem
amtlichen Siegel verſehen, da ihr Mann gerade auf dem Felde
beſchäftigt war. Auf die Reviſion der Anget agten hob das
Reichsgericht das Urteil auf und verwies die Sache in die Vor
inſtanz zurück. Es wurde nicht nur der Dolus, ſondern auch der
objektive Thatbeſtand für mangelhaft feſtgeſtellt erachtet.

Meerane. Ein 60jähriger Webermeiſter, auf dem Pfarrber
wohnend, verzichtete auf die Weihnachtsfreuden. Er wurde au
dem Oberboden ſeines Hauſes erhängt aufgefunden.

Dresden. Eine gefallene Ordnungsſtütze. Der
Gutsbeſitzer Reichel in Schweinsdorf wurde im Oktober vorigen
Jahres von der Aufſichtsbehörde von ſeinem Poſten als Ge
meindevorſtand enthoben. Jestt ſtellt es ſich heraus, daß dieſe
Enthebung die Folge einer Reihe Unregelmäßigkeiten iſt.
Reichel gehörte mit zu den 42 Gemeindevorſtänden, die vor zwei
Jahren nach Vermehrung der Gendarmerie gegen die Sozial-
demokratie riefen. Reichel iſt bereits der dritte von den 42
Stützen, der ſchon dahingeſunken iſt. Ob er der letzte ſein wird?

Darmſtadt. Die gekränkte Unſchuld. Bei einer Wein-
kneiperei kam ein Herr in fröhlicher Laune auf den Einfall ſich
heimlich ein Glas Eſſig geben zu laſſen. „Rufen Sie mal den
Wirt“, wurde dann dem Kellner befohlen. Hurtig eilt der Gaſt
wirt herbei, um ſich nach den Wünſchen ſeiner Gäſte zu hre
„Aber Herr Wirt, ſoll das Winkler Haſenſprung ſein, koſten

Nichts ahnendSie doch ſelbſt einmal, wie ſauer das Zeug iſt!“
ſetzt der Wirt das Glas an den Mund und nimmt einen feſten
Schluck. Haer verzieht ſich ſein Geſicht ſofort in Mitleid er
regender Weiſe und man ſieht, wie die Säure ſeinen Gaumen

einigt. Aber, daß es Eſſig geweſen iſt, ahnt er nicht, und aufe Wein darf er doch nichts kommen laſſen. Mit heroiſchem
ut bringt er alſo ſeine Mienen wieder in Ordnung und meint

dann mit dem Tone gekränkter Unſchuld: „Na, an dem Wein iſt
doch nichts auszuſetzen!“

Leipzig. Jn Ungnade gefallen ſind die Leipziger Neueſten
Nachrichten. Die Amtsblatteigenſchaft, die dem Leipz. Tageblatt
ugelegt wurde, iſt den Neueſt. Nachr. entzogen worden und zwaro die von der ſächſiſchen Regierung ausgehende Maßregelung

darauf zurückzuführen ſein, daß ſie als r Hans
Blum und Bismarckblatt „den Miniſter v. Bötticher heftig be
fehdet haben.“ Jetzt iſt dem Blatte nun auch noch ſeitens des
Leipziger Stadtrats und der Polizei der Charakter als Amtsblatt
entzogen worden. Bezeichnend an der ganzen Maßregel iſt
lediglich die Bereitwilligkeit, mit der man in Sachſen preußiſchen
Wünſchen entgegenkommt.



Kolberg. Strafe muß ſein. Oberlehrer Neumann, der
das Vertrauensvotum der Stadtverordneten für den BürgermeiſterKummert in der Str andſchloß Angelegenheit unterzeichnen hatte,
hat auf obrigkeitlichen Befehl ſein Mandat als Stadtverordneter

niederlegen müſſen. entwurf
„Soziale Praxis,

Nr. 14 enthält u. a. fol gende Aufſätze:
über

Litteratur.

die Unfall Verſicherung.

Zentralblatt für Sozialpolitik“.
Der ſchweizeriſche Geſetz

Bekämpfung ſozialer

2.60 M. Ueberſchuß aus einem Zigarren-Automat für deyFonds des Volksblatts.
2.50 Mark vom traurigen Mond für Parteizwecke erhalten.

Der Vertrauensmann.

Quittung.

Straßburg. Am Shylveſterabend wurde in der Nähe von Beſtrebungen im Deutſchen Reich. Die Beteiligung der Ge
Diedolshauſen Grenzaufſeher Rath, während er ſich auf einem meindevertreter an kommunalen Lieferungen. Städtiſches Spe iſe- mPatrouillengange befand. von Wilderern überfallen und ermordet. haus für Breslau. Normal Lohntarif und Neunſtundentag in Standesamiliter Rahrig len.

den öſterreichiſchen Buchdruckereien. Sitzgelegenheit für Ver 2 J 4z iſt käuferinnen in Ladengeſchäften. Konflikt im ſchweizeriſchen Halle, den anuarVermi dtes. egege ſdewerb ſt Br. r Eheſchließung. Der Eiſenbahn Sekretär Guſtav Hauſtein
Die große Tuchfabrik der Firma Hepworth u Komp. in V n v n lege 4 e r in A t wege de Pdiſck m und Elſe Evert Königſtraße 73 und Magdeburgerſtraße 11).

Leeds (England) wurde durch Feuer zerſtört. Der Schaden wird re rmer t verhalt ev e u eneeen ver VBarmer Geboren: Dem Kaufmann Otto Gruneberg ein S., Albertauf 14 Mill. Mark geſchätzt. Tauſend Perſonen ſind arbeitslos. Armer lege ersverhaltaijſe der Unterſtußten in r Hito e (Geiſtſtraße 40). Dem Buchhalter Karl Schulze
Jnfolge von Schneeverwehuugen liegt nach telegraphiſcher rmenpflege. Zw. Hermann Karl Eduard und Erich Heinrich Adolf (Nie

Meldung aus Konſtantinopel der Montag von dort abgegangene
Konventionszug bei Hadenkeui feſt, der von Wien kommende Zug
bei Tchataldja Schneetreiben hat aufgehört, indes ſind in-
folge des heftigen Nordweſtwindes die Räumungs Arbeiten ſchwierig.M itä iſt zur Freimachung der Strecke requiriert.

Von einer vriginellen Löſung der Frauenfrage kommt

Das

5. Aufl.

Der Redaktion eingeſandte Bücher.
(Beſprechung vorbehalten.

Geſchichte des Materialismus und Kritik ſeiner Be
deutung von Fr. A. La nge,

Verlag von J
Prof. inJ. Baedeker, Leipzigzürich und Marburg.

ca. 17 Lieferungen

eherſtraße e 23). Dem Kirchendieyer Wilhelm Knöchel eine T.
Wilhelmine Alwine Frieda Langeſtraße 6). Dem Schmied Wil

helm Knauf eine T., Luiſe Frieda Klara (Pfännerhböhe 42). De
Handarbeiter Angſt Partnick ein S. Guſtav Karl Erdmann

(Blücherſtraße 99. Dem Töpfer Richard Kaufmann eine T.Anng Agnes (Fleiſcherſtraße 14). Dem Brauer Ferdinand Rei

die Kunde aus Arnſtadt durch ein Kind. Als die Lehrerin den à 60 Pfg. tinger ein S., Paul (an der Baderei 3). Dem Modelltiſchlerdindern klar machen wollte was die Stelle er ließ ein Gebot Charles Darwin. Populäre Darſtellung ſeines Lebens und Louis Heidenreich ein S., Ernſt Auguſt (Schloſſerſtraße 16). Dem
ausgehen daß alle Welt geſchätzt würde“, zu bedeuten hätte. ſeiner Lehre von Harald Höffding, Prof. an der Univerſität Handarbeiter Albert Saupe ein S., Albert Friedrich (kleine Well
und zu dieſem End de eine der Kleinen fragte, was ſie ſich darunter Kopenhagen. Autoriſierte Ueberſetzung, Berlin, B. Heymanns ſtraße 8). Dem Militäranwärter Karl Kurze ein S., Kurt Karl
denke erhielt ſie die überraſchende Antwort: „Alle Mädchen ſollten Verlag. Broch. 50 Pf. (edwigſtraße 5). Dem Stadtbahn Wagenführer Auguſt Heringeinen Schatz, einen Mann bekommen Die Ausgeſtaltung der Volksſchule nach den Bedürf- eine T. Anna Frieda (Leſſingſtraße 4). Dem Zimmermann Lud-

Ueber ein h Attentat wird aus Odeſſa ge- niſſen der Gegenwart von E. v. Schenckendorff, Mit wig Fiſcher eine T., Emilie (Landwehrſtraße 6). Dem Maler
meldet: Einem dortigen Speditionsgeſchäft wurden von einem ge glied d. H. d. Abg. Görlitz bei P. W. Sattig. Otto Hackenberg ein S., Johann Anton Willy Schülershof 16).wiſſen Nad retjchn y S K olli Haare übergeben, die er mit 23000 Partheil und Pr ovſt contra Oberlehrer Terks! Ein eigen Dem Pferdebahnkutſcher Paul Götze ein S., Hilmar Hermann
Ruvbel Jrſicherte und mit einer n ahm e von 16000 Rubel be artiger Beitrag zur Reform des naturkundlichen Unterrichts. Geiſtſtraße 35).
legte. Da die Warenſendung v erdäc tig erſchien, wurden die Ballen
gevffuet, Bei der Unterſuchung fand man nur wertloſe Woll Leipzig
abfälle und ein mit Brennſtoff gefülltes Gepäckſtück das durch eine
daran befindliche Zündſchnr nach 24 Stunden in Brand geſteckt J. A.

werden ſollte. SchwetDurch eine Zigarre betäubt wurde Gutsbeſitzer ausSchirwindt auf der Reiſe nach Rußland von nem fremden Mit tedesehi.
reiſende i Koupee. Jn Wirballen vom S chaffner aus tiefem und Leipz
Schlafe aufgerütt vermißte der Gutsbeſitzer ſei Brief taſche Märchen und
nit 10000 M. Jnhe Der Fremde war verſchwunden. G. H. v.

und Er ike.

h L v d t

Halle a. S.,
390 große Verkaunfshäuſer in den erſten

Städten.
e

Leitfade nſtudie
Rich. Kahle's Ver lag.Wie ſind Gedichte zu leſen

H F z g. „MNit
bei A.gaseoita di prose e poesie italiane, annotate ad uso dei

Jtalieniſches Leſebuch.

Schubert

da E.

von G. Partheil und W. Probſt.
Preis 15 Pf.

Doppler.

Macdcdalen a.
J bei Wilh. Braumüller. Lwbd. Mk.

e in München.Geb. 2 Mk

Eine Vorſchule der Poetik von
einem Anhang von Beiſpielen.

Erzählungen für das kin dliche Alter von Dr.
Erlangen bei Palm

Deſſau und Geſtorben. Des Polizei-Sergeant Peter Dyck T. Elſe, 2 J.
(Hohenzollernſtraße 38). Handarbeiter Johann S.

Alfred, 2 J. (Wolſſtraße 22). Johanne Thieme 74 J. (MauerBaden ſtraße 2). Der Jnvalide Karl Herre, 54 J. Woansſelderſte 5).
Der Strafanſtaltsaufſehr Hermann Zöllmer 45 J. (Kirchthor 20).
Die Witwe Lina Teßmer geb. Müller. 63 J (große Wallſtr. 32),

S goſſe Reinhold Eulenberg S., totgeboren (Charlottenwas 18). Der Schneiderlehrling Richard Seume, 15 J. (Klinik).,

Der Ziegeleiarbeiter Hermann Schlag, 24 J. (Klinik).

Wien
10 Pf.

die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.
m

e 94.W. en 30O.

Streng reelle Bedienung.

v W WJahre ſtattfindendeDer große, nur einmal im J
IIVeDtur--ABSVeTBan

beginnt Montag den 6. Jannar, worauf ich be-
ſonders aufmerkſam mache.

Generalverſammlung
des Nereins der Steinſetzer v. Halleu. Umg.

Sonntag den t nachm. 4 Uhr. t d l ark.Tagesordnung: Rechnung orſtandewahl, Verſchiedenes. D. Vorſtand.

Sohlosser, Dreher e
Die Verſammlung am Sonnabend

t t
Vgrein der Fabrik J. Arbeiter

107. Vorſt. 27. Vorſt.

z nar 1895 aus.

Schwank in 4 Akten von
t

Verein zur Mahr. ler pieressen er

ter in Halle.
z annar 1896.

Stadtthea
Sonnabend den A4.

N

S

Erſtes Gaſtſpiel des Komikers
Karl Wi illiam Büller.

3 i u c a 77Der 331124 de S 31 Tel.
Franz und

Paul von Schönthan.

den 5. Jannar
Nachmittags 3 Uhr

bei halben
Zum 12. Male:

Schnm et en
Zwerge.

1 21896.

rernden-

nnd dir iehen44 2 3 iWeihnachtskomödie in 6 Akten und 8

Sonnabend den 5. Jan uar, abend Uhr, im „HändelparksM itglieder- 2 Verſammlung

Tagesordnung: an Verſchieder e.Der Vorftand.
7 r r

Katurheilverein Giebichenſtein.

Sonnabend den 4. Jannar 1896, abends punkt 8 Uhr
Verſammlung in der „Wilhe!

S

s a ar Koens S SS vorzüglich im Geſchmack zum reiſe v 1.60, 1.80, 1.90 undr 2 ro dc t t a eize d 9 tMalzkaffee ebrannte r en) pe r Pfund 25 4
2 W r Korr per P 20 4 mpfiehlt cBreite u. Laurentins-

tel, S sz Ecke.
S Ciner sage es dem andern.

l r Uhrenhandlung von
A Spaa mann. Halle a. S., gr. Steinſtraße

det 1868nden Sie i ſtaunlicher Ar s hl di hrhaft fabelhaft billi Prei

Regulatenre, B. mit Schlagwerk, 14 Tage gehend, vor T Taſchen-
uhren von 6 a n 14kar., halb offen (g on 20.4 an.Wetter ung ghans), unübertroffenes Fabrit at, von 2 3 zu. an.

ämtliche ihren haben nur Werke J. Qualität: üb rnehm daher
jede 5 Jahre Garantie. Größte leiſt ngefäh gſte R paraturwerkfentt
Platze in nur ſauberſter Ausführung bei bill gen P Preiſen. Jch offeriere Federn

a 1 A. Zylinder à 2 ein Uhr reinigen 1 4, Kapfel 15 Schlüſſe 5
Jede i wird der ueſten Kontrolle unterwo fen und leiſte für jede 2 JaGer. Sämmtliche Preiſe ſtehen völlig außer Konkurrenz, wofüur ich jede
Harantie übernehtre.

Aus den amtlidhen Veke nnlmachungen.
Ausgeſchrieben ſind Erdarbeiten, die an der Beeſener Pumpſtation

des ſtädt. Waſſerwerks vorgenommen werden ſollen, um das Waſſer von ſ. inem
Eiſengehalt zu befreien. Angebote ſind bis zum 6. Janvar, mittags 12 Uhr im!Bureau Rathausſtr. 1, II einzureichen, wo auch Bedingungen und Zeichnungen

ausliegen.
Gas Koks ab Anſtalt für 1 das Hektoliter Jerklei nert, und 90 A dasHektoliter großitückig, frei Gelaß 1.15 bezw. 1.05 bei Abnahme von min

deſtens 14 Hektolit. r empfiehlt die Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke.
Zu vergeben iſt von der Halleſcher Bahndirektion die Lieferung von
a. 2000 Garnituren Bettwäſche für Lokomotiv- und Fahrbecamte,
b 15 Wäſcheſchränken
Die Angebote ſind mit de r Aufſchrift: „Ar Wie auf Lieferung von Jn

ventarien“ vor Beginn des Eröffnungstermins welch.
für die Bettwäſche auf den 10 Jan. 1896, vorm. 11 Uhrb. für die Wäſcheſchränke auf den 11. Jan. 1896, vorm 11 Uhr feſtgeſetzt iſt

Eiſenbak ndi rektion poſtf: ei einzuſenden.
liegen während der Dienſtſtunden im Zimmer 2

an das Rechnungsbureau der
Die Lieferungs bedingungen

des Verwaltungsgebäudes lI aus, können cuch gegen portofreie Ei

50 poſtpflichtig bezogen werden. Briefmarken werden nicht angenommen.Die Eröffnung findet im Zimmer 22 des Verwaltungsgebäudes II ſtatt.

nſendung von'4 8 gr, Sehlachtoſest,

d i 1
Bildern nach dem gleichnamigen Märchen

bearbeitet vo A. Görner.Ab ends
108. Vorſt. 28. Vo a uſer Abonn.
Die Sankgirlt des aiſers
C a in 3 Aufzügen von Kar

Wartenburg

miſche Oy nKomt D 3 Akten SCriMuſik von Ar uber.
mahonal Nee
47u n 4 3Freitag den 3. Januar 1896.

Zum 3. Male:

Decuſit von ry. Roth.

Flotte Weiber.

e Uhr. S Uhr.
Geſa angsvoſſe in Alten v. Leon

reptow. Muſik
Kaſſenöſffnung An fang

ti

rt.Rener St Spielplan
Di

al Ma ierin. (Das neueſte Wunderder rtiſtenwelt“ Das Clives-
Trio, myſteriöſe Erzentriker. (Senſa-
tionell Di Koines Trunge-
Elite Gymnaſtiker am rotierenden Ori-ginal-Appara Theo Mayos, exzen-
triſche Prar ur Rollſchuhläufer. DieGeſellſe i maizenorie (acht Damen),
Darſte erinne n lebender Wandel Bilder.Fräu Josefine Arden, Lieder
und W alze ſängerir He err Sieqg-
wart Kentes, E riginal Geſangs
Hu moriſt.

enkins gtVolgis festen
Kel V 7.

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

llfleiſchh Früh Uhr WAbends friſche Wurſt und Suppe,

e S W e wwozu freundlichſt einladet D. DO.
Wurſt auch außer dem Hauſe.

Ackermanns Reſtaur.
Pfännerhöhe 49.
Morgen Sonnabend

anfzer Abonn.

zreiſen.

h us zu Terraeina.
en vo

ſfieben jährige Metanie

G. Fröcdes Gasthaus, Belitzsech.Garten- Reſtaurant mit r gr. gongert u. Ballſaal.
S a e itäten bei Ausflügen c. zur geneigten Benutzung.n üch. ff. Biere u. Weine. S. röde.Velannſmachnng.

Die aus der CArk We äſchen Konkursmaſſe her-
rührenden Waren u. a. W., beſtehend aus

Kleiderſtoffen, Leinen- nud Baumwollcwaren,
werden von heute ab obere Leipzigerſtraße 42 zu billigen

7 7 eNeunes The ater
Heute Freitag den 3. Januar

Dritter
ums itiſcher Abrnsd. hier be an m u. beliebten9 LAziger danger

t n Neumann-Bliemchen Begründer
C. n der ersten Leipziger Sänger),

Wilh

t Coldammer
prakt. Vertreter der Uaknrheilkunde

gr. Goſenſtraße 15, I
empfiehlt ſich zur Behandlung chroniſcher
und akuter Krankheiten. Maſſage
Packungen, Dampfbäder bei Frauen
werden von meiner Frau gewiſſenhaft
ausgeführt.

Hüte und Mützen
ſpfiehtt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,

n 41.eff. Molkerei Butter

Wolff, Horwätn, Gipner,
h Lemke, Feldow und Cedermann.
Anfang 3 Uhr Eintritt 50

Vollständig neuer spieiplan,

Mittwoch den 8. JanuarLetater Abend.
Heute Sonnabend

S u ſt. à Pf. 10 Stche 557 Sa r ße 27. ff. Speck e Fett
r à Pfund 45Märtel-Näherinnen ff. Back-Fettfinden äntet und lohnende Be à Pfd.

ſchäftigung e t J r.Erbe. Sernnu, F[[f(grhaplllung Viktoria
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher eLuſt hat die Bäckerei gründlich zu er- 4 alter Markt 4.
lernen, kann ſofort oder zu Oſtern ndie Lehre treten bei

Herm. Wissing, Bäckermeiſter, ran
X reinesSchkeudiSch empf. G. Hädlicke,Hausburſche per g und Lehr-

ling per ſofort oder 1. April 1896 mit d 2monatlicher Vergitigung geſucht. Kartoffeln
S. gr. Ul lichſtraße 25. im ganzen un einzeln, 1 Ztr. 1.60

n 5 Liter 18

Garant. Roggenbrot G hund

Schwetſchkeſt. 18.

einpfiehltTh. än. Markt I.
400 Stück Kanarienweibcheu a

40 Pf und Hähne werden bis
Sonntag abend den 5. Januar
gekauft von
Ackert, Halle a. S., Kellnerſtr. 12.

Wohnungen zu 37 u. 44 Thlr. zu
vermieten, Waſſerleitung in der Küche.

Giebichenſtein, Zietenſtraße 34.

Dankſagung.
Für die herzliche Teilnahme, ſowie

für die reichliche Schmückung des Sarges
bei dem Begräbris unſerer lieben Tochter,
Braut Schweſter und Schwägerin

Tlerſemſtee
Shüringer PflaumenmusS

Pfd. nur 5 bei 10 Pfd. à Pfd. 18

Rational-Hutterhalle
Geſſtſtr. 43. Fritz Raue-

S e S c e S e S h eDas Jrößte, ſowie kräftigſte en

und Weizenbrot liefert nur
R. Burkhardt, Triftſtr. 5.

Markt 1.
Flaſchenbier, hausſchlachtene Henriette Köder

Wurſtwaren, Delikateſſen empfiehlt h wir unſeren innigſten Dank.
Th. Kanp- ie trauernden Hinlkerbliebenen.

Verlag und für die Jnj ſerate verantwortlich Au g. Gros, H lle. Druck der

WVFWüe-vBb5g 9JvvdvhnßvvssmR6ßòDDbvbBbdsdwwwwwſwc«o ob

Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.) Halle.

S

S

x


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1896
	Monat
	Tag
	Nr. 3.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






